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Heinrich Tuschl von Söldenau († 1376),1 der Erbauer 
der Saldenburg, gilt als die „berühmteste niederbaye-
rische Sagengestalt“.2  Der Inhalt der Tuschl-Sage wur-
de jedoch bisher als reine Fiktion gesehen und streng 
von der historischen Person des Ritter Tuschl getrennt.3 
Zu viele phantastische Ausschmückungen hat die Sage 
in den späteren Fassungen erfahren, so dass diese auf 
alle Teile der Erzählung den Schein der Unglaubwür-
digkeit werfen. Bei der Betrachtung der frühesten Be-
richte zeigt sich jedoch, dass sie als Quellen ernst zu 
nehmen sind und den wahren Kern der Legende offen-
baren: seine Pilgerfahrt ins Heilige Land. 

Schriftliche Berichte
Die frühesten Berichte über die Pilgerschaft Heinrich 
Tuschls finden sich in den 1518 vollendeten Aldersba-
cher Annalen des Abtes Wolfgang Marius4 und in der 
von 1522 bis 1533 verfassten Bayerischen Chronik 
von Aventin.5 Auch Kaspar Bruschius schreibt von der 
Pilgerfahrt in einem Gedicht von 15536 sowie in einer 
späteren Notiz.7 Apian nahm sie in seine Topographie 
Bayerns8 mit auf. 
In den Aldersbacher Annalen heißt es: „Er war ein 
kriegserfahrener Mann, der auf einer langen Pilger-
schaft das Heilige Land besuchte und den Sohn des Sul-
tans in diese unsere Gegenden mit sich führte, wobei er 
als Beschützer auftrat. Nach einigen Monaten schickte 
er ihn wohlbehalten wieder zu seinem Vater nach Sy-
rien zurück.“9

Der Eintrag in den Aldersbacher Annalen hat hohe 
Glaubwürdigkeit. Abt Marius (1469-1544)10 ist in Ober-
dorfbach geboren, sechs Kilometer von Söldenau ent-
fernt, dem Stammsitz von Ritter Tuschl. Für das Klo-
ster Aldersbach, das im direkten Wirkungsbereich der 
Familie Tuschl lag, war er eine wichtige und bekannte 
Person, in seinem Testament hatte er das Kloster reich 
bedacht.11 1376 ist Heinrich Tuschl gestorben, keine 
hundert Jahre später, 1469, ist Abt Marius geboren. Da-
rüber hinaus lebten noch Mitglieder der Familie Tuschl 
über Heinrichs Tod hinaus.12 Wenn man bedenkt, dass 
Heinrich Tuschl zu „seiner Zeit einer der mächtigsten 
und reichsten Adeligen Südbayerns“13 war, muss man 
aufgrund der zeitlichen und örtlichen Nähe davon aus-
gehen, dass Abt Marius alle relevanten Erzählungen 
über Tuschl von Kindheit an kannte. Eine Verwechs-
lung zwischen Heinrich und seinem Sohn Schweiker 
III. bzw. einer Übertragung der Pilgerfahrt des Sohnes 
auf den Vater, wie Wild14 spekuliert, ist aufgrund der 
zeitlichen und örtlichen Nähe des Marius zu den Tuschl 
unwahrscheinlich.
Bei Aventin (1477-1534) wird diese Geschichte eben-
falls erzählt. Es gab aber wohl neben Marius noch an-
dere Quellen zu diesem Text, da Aventin von „etlichen“ 
Erzählern schreibt. Bei ihm schwingen jedoch auch 
Zweifel an der Geschichte („Rockenmärlein“) mit. Dies 
liegt wohl daran, dass der bei ihm erstmals genann-
te Beiname „Allain“ mit einer eher unglaubwürdigen 
Untreue-Anekdote seiner Frau erklärt wird.
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Aventin schreibt:15 „Sein reim ist: allain. Da sagt man 
vil von, das nit ungleich den rockenmärlein ist. Etlich 
sagen, er sei etlich jar bei dem soldan, künig in Egip-
ten, am hof gewesen als ain haubtmann und gueter 
kriegsmann, hab vil guets mit im in Baiern bracht und 
obg´nannten und ander mer stift getan; sein weib sein 
von im zogen, hab sich zu Rom zu ainem schuster ge-
setzt, darumb er überal auffgeschriebn hab; allain wais 
nit, was ir am schuster wolgefallen hat.“
1517 haben sich Aventin und Marius getroffen.16 Ob-
wohl sich beide sicher über Tuschl austauschten, ließ 
Marius im Gegensatz zu Aventin die Anekdote über 
den Schuster weg. Jener nahm sie mit auf, vermerkte 
jedoch den Hinweis mit den „Rockenmärlein“. Beide 
gingen wohl davon aus, dass die Untreue-Anekdote 
ausgedacht war, der eine ließ sie weg, der andere mar-
kierte sie als Legende. Beide Texte unterscheiden also 
klar zwischen Fakten und Legende, zumal es sich bei 
Aventin und Marius um angesehene Wissenschaftler 
handelte.17 Marius beschreibt seine Arbeitsweise in sei-
nen Annalen: „So will ich darangehen, nicht in gewähl-
ten Worten, sondern schlicht und wahrheitsgetreu das 
zu berichten, was ich aus schriftlichen Quellen oder 
aus zuverlässiger mündlicher Überlieferung über un-
sere Geschichte in Erfahrung bringen konnte.“18 
Ausgeschmückt wurde die Erzählung bei Kaspar 
Bruschius (1518-1559), der mit Aventin ebenfalls zu den 
Freunden des Marius zählte.19 Dieser war einige Zeit 
am Hof des Passauer Fürstbischofs und verfasste kurz 
darauf 1553 eine Sammlung von Gedichten, darunter 
eines, das von Ritter Tuschl handelt. Dort werden als 
Stationen seiner Fahrt Jerusalem, Indien und Kairo ge-
nannt. Den Sohn des Sultans soll er nach Deutschland, 
Italien und Frankreich gebracht haben. Er verweist 
darauf, dass die Inschrift „allain“ als „barbarisch“ 

erscheine, erklärt sie dann jedoch als Resultat der Un-
treue und Trennung von dessen Frau. In einem anderen 
Text20 schreibt er sachlicher über Heinrich Tuschl, lässt 
die Untreue-Anekdote weg und verweist stattdessen auf 
sein Gedicht. 
Apian gibt lediglich die Daten von Marius und sehr 
begrenzt von Aventin, aber ohne den Passus über die 
Untreue der Ehefrau, wieder und fügt keine weiterge-
henden Informationen hinzu.21

Aufgrund der zeitlichen und örtlichen Nähe sowie der 
sorgfältigen Arbeitsweise von Wolfgang Marius und 
Aventin, ist davon auszugehen, dass die Aussage, Hein-
rich Tuschl sei auf Pilgerfahrt im Heiligen Land gewe-
sen, eine Tatsache ist und nicht ins Reich der Legenden 
gehört. 
Pilgerfahrten oder Kreuzzüge ins Heilige Land waren 
auch für die Menschen in der Umgebung der Familie 
Tuschl öfter nachweisbar,22 der Passauer Bischof Alt-
mann war beispielsweise bereits 1065 als Pilger im 
Heiligen Land.23 An den ersten großen Kreuzzügen wa-
ren viele Menschen aus dem Bistum Passau beteiligt, 
zumal die Donau der Hauptreiseweg der Kreuzfahrer 
war. Der Passauer Bischof Reginbert nahm teil und 
kehrte nicht mehr zurück. Bischof Diepold und eine 
große Menge hoher geistlicher Würdenträger Passaus, 
darunter Domdekan Tageno nahmen das Kreuz und 
starben 1190.24 Auch Bischof Wolfger war 1197 und 
ab 1220 war Bischof Ulrich von Passau Teilnehmer 
an einem Kreuzzug.25 Graf Heinrich I. von Ortenburg 
war als Kreuzritter 1217 auf dem Fünften Kreuzzug in 
Ägypten.26 Für die Rundkirche St. Magdalena in Haus-
bach bei Vilshofen wird die Grabeskirche in Jerusalem 
als Vorbild vermutet.27 Der Passauer Bürger Niko-
laus Omichsel (†1333) war auf Pilgerfahrt im Heiligen 
Land.28 Aufgrund seiner Abwesenheit im Jahr 1368 wird 
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auch für den Sohn Heinrich Tuschls, Ritter29 Schweiker 
III. Tuschl 1368 eine längere Pilgerfahrt vermutet.30 In 
seinem Testament finanzierte Heinrich Tuschl mehrere 
Pilgerfahrten, darunter auch eine nach Jerusalem.31 
Im Spätmittelalter dienten Reisen in ferne Länder auch 
dem Erwerb von Ansehen und Ehre. So heißt es über 
die Erziehung eines jungen Adeligen 1389: „In der 
Fremde gestählt und zum Ritter geworden, kehrt er in 
seine Heimat zurück… Mehrere werden ihn dann bit-
ten, dass er ihnen berichte, wie Syrien beschaffen ist 
und wie man Krieg führt im Heiligen Land.“32

Das Wappen im Katharinenkloster
Hinweise auf Pilger gibt es auch im Nahen Osten selbst, 
da sie Inschriften und Graffitis mit ihren Namen und 
Wappen hinterlassen haben. Im Katharinenkloster auf 
der Sinai-Halbinsel ist als Graffiti eines Pilgers ein bis-
her nicht bestimmtes Wappen mit einem Balken, das 
dem der Tuschl ähnelt, zu finden. Über dem Wappen 
steht der Namenszug „Heinrich“, daneben ist das Wap-
pen des „Degenhart vom Hof“ zu sehen.33 Degenhart 
der Hofer war ein Zeitgenosse34 Heinrich Tuschls und 
1375 bis 1378 Viztum in Straubing,35 wie es Heinrichs 
Vater Schweiker I. Tuschl von 1323 bis 1340 auch 
war.36 Wie die Familie Tuschl, stand auch die Familie 
der Hofer den bayerischen Herzögen nahe.37 Degenhart 
der Hofer und Heinrich Tuschl tauchen beide in einer 
Urkunde von 1365 auf.38 Diese zeitliche und personelle 
Nähe von Heinrich Tuschl und Degenhart dem Hofer 
lässt auf den ersten Blick den Schluss zu, das Wappen 
im Katharinenkloster sei das von Heinrich Tuschl. 

Doch Heinrich Tuschl nutzte meist einen fünfblättrigen 
Lindenzweig,44 das eigentliche Familienwappen der 
Tuschl. Erst in den 1360er Jahren scheint sich das Wap-
pen zu wandeln.45 Während Schweiker II. Tuschl, der 

Abbildung 1: Balkenwappen mit dem Namenszug „Heinrich“ 
neben dem Wappen des Degenhart des Hofer im Katharinen-
kloster auf der Sinai-Halbinsel.39

Abbildung 2: Siegel von Heinrich Tuschl 1347 mit dem fünf-
blättrigen Lindenzweig40 Siegel des Peter Tuschl41 1381 mit 
Balkenwappen, darüber ein Helm mit zwei Flügeln.42 Siegel 
des Grafen Albrecht von Hals von 1296 mit zwei Schilden, 
eines davon mit Balken, darüber ein Helm mit zwei Flügeln.43  

Bruder von Heinrich, 1363 noch mit dem fünfblättrigen 
Lindenzweig siegelt,46 benutzt er 1364 bereits ein Bal-
kenwappen mit einem Helm und zwei Flügeln.47 Dieses 
Wappen nutzt auch Peter Tuschl 1381.48 Der Wechsel 
des Wappens vollzog sich also in den unterschiedlichen 
Familienzweigen gemeinsam. Das neue Wappen ähnelt 
sehr dem Wappen der Grafen von Hals, die ein Wap-
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pen mit silbernem Querbalken in blau führten, eben-
falls mit einem Helm und zwei Flügeln.49 Das war das 
Widerwappen zu den Landgrafen von Leuchtenberg, 
die einen blauen Querbalken in Silber führten.50 Das 
Tuschlsche Wappen hatte die Farben Schwarz und 
Gold.51 Die Tuschl waren ursprünglich wohl Lehens-
männer der Grafen von Hals, wechselten dann Ende des 
13. Jahrhunderts in die Dienste der Grafen von Orten-
burg.52 Heinrich Tuschl wurde bezüglich der Salden-
burg wieder Lehensmann der Halser. Es ist erstaunlich, 
dass die Tuschl kurz vor dem Aussterben der Halser 
1375 das Halser Wappen – jedoch mit anderer Tinktur – 
mit Helm und Flügeln übernehmen.53 Vielleicht hat dies 
mit dem Bau der Saldenburg als Halser Lehen zu tun. 
Heinrich Tuschl wird in Darstellungen nach seinem 
Tod zwar stets mit dem Balkenwappen gezeigt, zu Leb-
zeiten verwendete er jedoch meist den Lindenzweig. 
Das Balkenwappen wird aber auch von der Familie 
Sattelbogen verwendet,54 die familiär mit den Hofern 
verbunden ist. Heinrich von Sattelbogen ist ebenfalls 
ein Zeitgenosse des Degenhart von Hof. Das Graffiti 
im Katharinenkloster zeigt also wohl eher das Wappen 
des Heinrich von Sattelbogen, als des Heinrich Tuschl. 
Aber auch dies ist ein Hinweis darauf, wie weit verbrei-
tet die Pilgerfahrt in adeligen Kreisen Ostbayerns, auch 
zu dieser Zeit war. 

Die Bauform der Saldenburg
Ein weiteres Indiz, das für einen Aufenthalt Heinrich 
Tuschls in der Levante spricht, ist die Bauform der Sal-
denburg. 1368 erhielt er den Auftrag, im Bayerischen 
Wald die Saldenburg zu errichten. Der Baustil der 
Burg56 mit einem großen, rechteckigen Wohnturm, 
wie einem „granitenem Würfel“57, ist außergewöhnlich 
und in Deutschland selten. Diese Bauform findet sei-

Abbildung 3: Zeichnung des verschollenen Grabsteins.55

ne ursprünglichen Wurzeln in Europa58 und wurde von 
dort in die Kreuzfahrerstaaten importiert. Der recht-
eckige Wohnturm (Donjon) ist besonders häufig von 
den Kreuzrittern verwendet worden59 und entspricht 
in der Typologie der Kreuzfahrerburgen der „kleinen 
Turmfestung“.60 Als besondere Beispiele finden sich 
die Burgen „Chastel Rouge“ bei Yahmur und „Chastel 
Blanc“, auch Turm von Safita genannt, in der Kreuzfah-
rer-Grafschaft Tripolis im heutigen Syrien.61 Von dort 
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ist diese Bauform durch Pilger und Kreuzfahrer wie-
der nach Europa zurückgebracht worden. Insbesondere 
der Turm von Safita sieht der Saldenburg verblüffend 
ähnlich. Der Nachbau von Gebäuden des Heiligen Lan-
des in der Heimat zur Erinnerung an eine Pilgerfahrt 

oder einen Kreuzzug war nicht unüblich. Auch in der 
modernen Burgenforschung, die so manche vermeint-
lichen Einflüsse der Kreuzfahrerzeit in Frage gestellt 
hat,62 gilt der Donjon weiterhin als eine „bauliche Folge 
der Kreuzzugserfahrung“.63 Als Nachbau von Kreuz-

Abbildung 4: Die Saldenburg, auch als „Waldlaterne“ bezeichnet.

Abbildung 5: Chastel blanc, der sogenannte Turm von Safita64 
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Pilgerfahrt ins Heilige Land
Wann der Aufenthalt Tuschls im Heiligen Land war, 
ist unklar. Da die Saldenburg nach dem Vorbild ei-
ner Kreuzritterburg gebaut worden ist, muss die Rei-
se vor 1368 gewesen sein. Zu untersuchen ist also 
der Zeitraum von ca. 1340, dem ersten Erscheinen 
Tuschls in den Urkunden65 und 1368. Beachtet man 
die Erwähnungen Tuschls in Urkunden,66 bleiben als 
Zeitfenster für eine Reise ins Heilige Land die Jahre 
1341-1346, 1353, 1359, 1362, 1365. 
Das Heilige Land gehörte zum Reich der Mamluken. 
Dies waren Kriegersklaven, die als Buben oder junge 
Männer gekauft worden sind, um zu Soldaten ausge-
bildet zu werden. Diese übernahmen im Jahr 1250 
die Macht und herrschten als Sultane in Ägypten und 
Syrien. Sie bildeten dort eine in sich abgeschlossene 
Herrscher- und Kriegerschicht, die von der arabischen 
Bevölkerung meist als fremd wahrgenommen wurde, 
da die Mamluken zwar zum Islam übertraten, ihre 
nicht-arabische Herkunft jedoch nicht verschleierten 
und meist auch weiterhin ihre angestammte Sprache 
verwendeten. Zumeist stammten die Mamluken aus 
türkischen oder kaukasischen Völkern, es gab unter 
ihnen aber auch zum Islam konvertierte Christen 
aus Europa, vereinzelt sogar aus Deutschland.67 Es 
könnte sich dabei um Gefangene aus Kämpfen mit 
Europäern handeln. So musste der Münchner Johann 
Schiltberger (*1381) als Teilnehmer am Kreuzzug 
von Nikopolis nach seiner Gefangennahme jahrelang 
zwar nicht mamlukischen, aber osmanischen und 
mongolischen Herrschern als Soldat dienen, bis er 

fahrerburgen in Europa finden sich diese Wohntürme 
insbesondere in Frankreich, eine davon auch im Baye-
rischen Wald, die Saldenburg. 

nach Konstantinopel fliehen konnte und nach Bayern 
heimkehrte.68

Es gab im Mamlukenreich christliche Gemeinschaf-
ten und Klöster und zahlreiche Christen aus Europa 
unternahmen Pilgerfahrten dorthin. In Ägypten lebte 
die christliche Minderheit der Kopten und im heutigen 
Libanon die christlichen Maroniten. Auch unter den 
arabischen Beduinen, die nur schwer durch die Mam-
luken unter Kontrolle zu bringen waren, 69 fanden sich 
Christen. In der lokalen Verwaltung, teilweise aber 
auch in höheren Ämtern waren oft Christen oder zum 
Islam konvertierte ehemalige Christen vertreten.70 Seit 
den 1340er Jahren gab es zwischen Christen und Mus-
limen ein Ringen um die Vorherrschaft und den Handel 
im östlichen Mittelmeer. 1345 erhielten die Venezianer 
aufgrund der Geldnot des Sultans weitreichende Han-
delsprivilegien.71 Die zunehmende Rivalität zwischen 
dem christlichen Zypern und dem muslimischen Ägyp-
ten führte letztlich zum Kreuzzug gegen Alexandria 
136572 und in der Folge zu Fremden- und Christenhass, 
der den Handel wieder schwer belastete.73 Nach dem 
Kreuzzug wurden die christlichen Kopten in Ägypten 
verfolgt und die christlichen Maroniten in Libanon un-
terdrückt. Der Besitz der christlichen Kirche in Ägyp-
ten wurde zeitweise beschlagnahmt.74 
In der Zeit Heinrich Tuschls war das Mamlukenreich 
am Scheidepunkt, ob nun die Abstammung vom Sultan 
oder die Wahl durch die Emire über die Nachfolge ent-
scheiden soll.75 1341 starb ein mächtiger Sultan, der zu 
Lebzeiten seine Emire hat schwören lassen, nur seine 
Nachkommen als Sultane zu erwählen. Daher wurden 
nach ihm in Fehden zwischen den Emiren76 bis 1382 
zwölf seiner Söhne und Enkel, meist im Kindesalter, 
einer nach dem anderen als Sultane eingesetzt, wie-
der abgesetzt oder getötet.77 Ahmad, der älteste, aber 
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in der Thronfolge übergangene Sohn des verstorbenen 
Sultans, lebte in Kerak, einer ehemaligen Kreuzfahrer-
burg am Jordan.78 Dort wurde er von lokalen Beduinen, 
in erster Linie arabischen Christen, unterstützt. Als 
Ahmad 1342 nach dem Ausscheiden von zwei Halbbrü-
dern als kurzzeitige Sultane doch noch die Herrschaft 
übernahm, kam er kurz nach Kairo und ging dann wie-
der nach Kerak, um von dort aus zu regieren. Nach nur 
drei Monaten wurde er für abgesetzt erklärt und sein 
Halbbruder al-Salih Ismail wurde Sultan. Es bedurfte 
jedoch acht Feldzüge, um Kerak 1344 zu erobern und 
Ahmad hinrichten zu können.79 1346 startete der Statt-
halter von Damaskus eine Revolte gegen Sultan al-Ka-
mil Shaban und machte dessen Halbbruder Haddschi 
zum Sultan.80 
Betrachtet man die Nachfolgekämpfe der Mamluken, 
bei denen regelmäßig minderjährige Söhne von Sul-
tanen als Sultane eingesetzt und abgesetzt und teil-
weise erneut eingesetzt wurden und zwischendrin ins 
Exil gehen mussten, erscheint die auf den ersten Blick 
phantastische Behauptung,81 Ritter Tuschl habe am Hof 
des Sultans als Krieger gedient und den Sohn des Sul-
tans mit sich genommen, um ihn dann als zukünftigen 
Sultan wieder nach Syrien zurück zu bringen, als nicht 
mehr völlig abwegig.  
Geht man von einer „langen Pilgerfahrt“ oder „etlichen 
Jahren“ aus, dann bleibt eigentlich nur die erste Hälfte 
der 40er Jahre als Aufenthaltszeitraum. Zudem waren 
die folgenden Jahre eher ungünstig. Im Herbst 1347 
erreichte die Pest Alexandria und im Winter 1348 Sy-
rien82 und wütete bis 1349 äußerst heftig mit langjäh-
rigen Auswirkungen.83 1354 brachen anti-christliche 
Unruhen aus und Christen und Konvertiten wurden 
aus den staatlichen Ämtern entfernt.84 Hintergrund war 
der zum Islam konvertierte christliche Kopte Alam ad-

Din, der 1351 Wesir wurde und unermesslichen Reich-
tum erlangte. Im Folgejahr wurde er von einem sehr 
frommen und ihm feindlich gesinnten Emir abgesetzt, 
enteignet und ins Exil geschickt. 
1365 bis 1366 fand der einzige Kreuzzug zu Lebzeiten 
Heinrich Tuschls statt. Peter I., König von Zypern und 
Titularkönig von Jerusalem, warb im Umfeld Kaiser 
Karls IV. um Kreuzfahrer. Heinrich Tuschl, herzog-
licher bayerischer Rat, war zumindest in engem Kon-
takt zu Landgraf Johann I. von Leuchtenberg, der Rat, 
Tischgenosse und vertrauter Mitarbeiter des Kaisers 
war.85 Zeitlich wäre dieser kurze Kreuzzug mit den 
biographischen Daten Tuschls sehr knapp vereinbar. 
Er war 1364 bei der Belagerung Schärdings anwesend. 
Im September 1365 versammelten sich die Kreuzfahrer 
auf Rhodos. Von dort aus fuhren sie nach Alexandria 
und konnten die ägyptische Stadt aufgrund des Überra-
schungsmoments am 10.10.1365 erobern und plündern 
und viele Einwohner ermorden.86 Nach wenigen Tagen 
gaben die Kreuzfahrer aufgrund eines herannahenden 
Entsatzheeres die Stadt dennoch auf und zogen sich 
mit Beute und Gefangenen nach Zypern zurück. Im 
Januar 1366 wurden noch Tripolis und Tartus geplün-
dert, Städte im heutigen Libanon und Syrien. Danach 
kehrten die europäischen Kreuzfahrer wieder in ihre 
Heimat zurück.87 Am 12.3.1366 erscheint Tuschl wie-
der in einer Urkunde88 und soll 1367 bei der Nieder-
schlagung des Aufstands der Passauer Bürger beteiligt 
gewesen sein.89 
Die Mitgliedschaft Heinrich Tuschls in einem Ritteror-
den wäre auch ein Hinweis für die Teilnahme an einem 
Kreuzzug. Marius bezeichnet Tuschl als Ritter90 vom 
güldenen Sporn („eques auratus“). Ein Ritterorden mit 
diesem Namen wurde 1266 von Karl I. von Anjou, der 
auch Teilnehmer am Kreuzzug 1248-50 gegen Ägypten 
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war,91 gestiftet, der aber nur kurz Bestand hatte.92 In 
späterer Zeit war dies eine Ehrenbezeichnung für Rit-
ter, die durch den König zum Ritter geschlagen worden 
sind oder die durch den Papst besonders ausgezeichnet 
worden waren.93 Bruschius, der den Text von Marius 
kannte, nennt ihn „Equestris ordinis Militem“.94 Es 
bleibt aber unklar, ob er wirklich Mitglied eines Ritter-
ordens war oder einfach nur ein herausragender Ritter. 
Hätte sich Heinrich Tuschl wirklich an einem Angriff 
auf Ägypten beteiligt, würde dies jedoch dem in den 
Quellen dargestellten freundschaftlichen Verhältnis 
zwischen Tuschl und dem Sultan völlig widersprechen. 
Die Pilgerfahrt Tuschls war also eine friedliche. 

Beiname „Allain“
Das Motto bzw. der Beiname „Allain“ gibt Rätsel auf. 
Sowohl Aventin, als auch Bruschius führen die Pil-
gerfahrt ins Heilige Land als Begründung für den Be-
griff „Allain“ an. Ohne erkennbare Verbindung hierzu 
hängen sie die Untreue-Anekdote wie eine alternative, 
leichter verständliche Erklärung mit an. 
Die Geschichte mit der angeblichen Untreue seiner 
Ehefrau ist wenig nachvollziehbar.95 Als historischer 
Hintergrund wird eine angeblich unglückliche Ehe an-
genommen. Wild96 geht davon aus, dass Tuschls letzte 
Ehe ihm „Kummer bereitet“ habe, Scharrer97 bezeich-
net sie als „wenig geliebte, vielleicht untreue Frau“ 
und behauptet, dass er „in ehelichem Unfrieden“ mit 
ihr lebte und „sich von dieser trennte“. Ursache die-
ser Vermutungen ist die Überlassung von Schloss Für-
steneck an seine Frau, woraus eine Trennung von Tisch 
und Bett abgeleitet wurde.98 Eine so großzügige Schen-
kung deutet jedoch nicht auf Untreue oder Unfrieden 
hin, vielmehr scheint Tuschl seine Frau existenziell gut 
versorgt zu haben. 

Das Wort „Allain“ könnte auch aus dem Arabischen 
stammen. „Al“ wird entweder als Artikel oder als Subjekt 
„Familie“ verwendet. Naheliegend wäre „al-Ain“. „Ain“ 
hat viele Bedeutungen, wie „Auge“ oder „Blick“, aber 
auch Wächter, Spion, angesehener Herr, leiblicher Bru-
der, Hausgenosse, Strahlen der Sonne oder Goldstück.99 
Ähnlich klingende Namen sind beispielsweise „al-Ha-
lim“ (der Sanftmütige) oder „al-Alim“ (der Wissende). 
Ein berühmtes Beispiel für solch eine Übertragung eines 
arabischen Namens ist der österreichische Herzog Hein-
rich II., der als Teilnehmer des 2. Kreuzzuges wohl als 
Verballhornung eines arabischen Wortes den Beinamen 
„Jasomirgott“ erhielt.100 Dies würde zum Hinweis des 
Bruschius passen, wonach die Grabinschrift „Tuschel al-
lein“ als fremdländisch („barbarus“) erscheine. „Allain“ 
könnte also der Übername, Spitzname, ein Titel oder eine 
Anrede für Heinrich in Syrien gewesen sein. 

Zusammenfassung
Ritter Heinrich Tuschl war auf Pilgerfahrt im Heiligen 
Land. Als Zeitraum bietet sich aufgrund der biographi-
schen Daten Tuschls die erste Hälfte der 1340er Jahre 
an, jedenfalls vor 1368. Eine Teilnahme am Kreuzzug 
1365 ist unwahrscheinlich. Die Eindrücke seiner Reise 
nimmt der Ritter mit in seine Heimat und baut seine 
Saldenburg als Nachahmung der Kreuzfahrerburgen 
im heutigen Syrien. Ein Kontakt zum Sohn eines Sul-
tans erscheint aufgrund der ägyptischen Thronwirren 
und den vielen minderjährigen Sultanen sowie der Rol-
le von Christen am Hof des Sultans als plausibel, aber 
nicht nachweisbar. Der Beiname „Allain“ könnte von 
einem arabischen Übernamen stammen. Dies bleibt 
aber eine Hypothese. Eine Untreue seiner Ehefrau fin-
det in den Quellen keine echte Stütze und wird wohl ein 
nachträglicher Versuch einer Erklärung sein. 
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